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Deutſchland. Berlin (Ausfall d. Erſatzwahlen; Gerücht von 
Fürſtencongreß in Warſchau; Poſtrerhandl. mit Frankreich; Gr. Arnim's 
Miſſion in d. Madiai'ſchen Angelegenheit; Wunſch nach einem Pro- 
gramm d. Regierung; d. gerichtl Aufgebot von Eivilehen; Verordnung 
wegen d. Poln. Ueberlaufer; Hübner's Central: Archiv für Statiſtik); 
Gorlitz (zum Schimmelpenning'ſchen Morde); Danzig (Aufhören der 
Cholera; ein Schiffbruch). 

Oeſterreich. Wien (Gr. Grünne; d. Deutſche Unterricht in d. 
Lombardei). 

Frankreich. Paris (Vorbereitungen zur Abſtimmung; revolut. 
Manifeft; Theilnahme d. politiſch Compromittirten an d. Wahl). 

Amerika (d. Sonntag). 

gocales Poſen; Bnin; Liſſa; Schneidemühl; Wongrowitz. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Die Aftikaniſche Familie des Herrn Pouſouf Ben 
Ibrahim. — Mufftalifches. 

Anzeigen. 


Berlin, den 18. November. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem K. Niederländiſche Oberſten und Adjutan⸗ 
ten des Prinzen Friedrich K. Hoheit, Barre, den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe; dem Ober⸗Steuer⸗Inſpektor zu Neuß, Regierungsrath 
Scheuermann und dem Rechts⸗Anwalt und Notar, Juſtiz-Rath 
Tollin zu Potsdam, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Kammerjunker und Kollegien-Aſ⸗ 
feffor Grafen Alexis von Uwaroff und dem K. Niederländiſchen 
Hofrath und Kabinetsſekretär des Prinzen Friedrich K. Hoh., van 
Otterloo, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, jo wie dem K. Nie⸗ 
derländiſchen Premierlieutenant in der reitenden Artillerie und Kam⸗ 
merherrn v. Gödecke, den St. Johanniter-Orden; desgleichen dem 
Seconde⸗Lieutenant Elteſter und dem Unteroffizier Schmidt — 
beide vom 8. Artillerie-Regiment — ſo wie dem berittenen Grenzauf⸗ 
ſeher Jäckel zu Libau im Kreiſe Landshut in Schleſien die Rettungs- 
Medaille am Bande zu verleihen. i 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am 
K. Belgiſchen Hofe, Kammerherr Freiherr von Brockhauſen, iſt 
nach Brüſſel abgereift. 


Tele i sche der Preuß. Zeitung. 

rer Nische Leh 4 N San 
zur Aufklärung der öffentlichen Meinung Angeſichts des Votums über 
das Kaiſerthum die Manifeſte des Londoner Revolutionskomité's, der 
verbannten Franzöſiſchen Sozial⸗Demokraten auf Jerſey und des Gra⸗ 
fen Chambord, insgeſammt von der Betheiligung an der Abſtimmung 
abmahnend. Wegen Verbreitung des letzten Manifeſtes ſind die Re⸗ 
dakteurs der „Esperance du Peuple“ zu Nantes verhaftet worden, 
weshalb das Journal nicht erſcheinen kann. 


— 


Deutſchland. ! 

C Berlin, den 17. November. Wie vorauszuſehen war, hat 
heut bei der im 2. Berliner Wahlbezirk für Hrn. v. Patow ſtattge⸗ 
fundenen Erſatzwahl der von der Oppoſition aufgeſtellte Candidat den 
Sieg davongetragen. Der Geh. Ober-Finanzrath a. D. Pochham⸗ 
mer, ſchon früher Abgeordneter zur Zweiten Kammer, wurde mit 
172 Stimmen gewählt; auf den Candidaten der konſervativen Partei, 
den Geh. Poſtrath Grein, wiederholentlich Mitglied der Erſten Kam⸗ 
mer, fielen nur 105 Stimmen. Dies Reſultat der heutigen Wahl 
darf nicht befremden; Herr Pochhammer zählt unter den konſervativen 
Wahlmännern viele Freunde und außerdem waren noch Mehrere da⸗ 


Die Afrikaniſche Familie des Herrn Youfouf 
Ben Ibrahim, 
im Geſellſchaftshauſe zu Berlin. 


Viele unſerer Leſer, die zugleich Leſer des Kladderadatſch 
ſind, werden das in der neueſten Nummer dieſes ſchalksnärriſchen 
Blattes unter obiger Ueberſchrift enthaltene, ungehaltene Schreiben 
des Patrioten und Auswanderers zum nächften Frühjahr, Streſow, 
geleſen haben, in welchem den braunen Schönheiten Herrn Pouſouf's 
in unbarmherziger und etwas obſcoͤnrer Weiſe alle Blüthen abgeſtreift 
werden, mit denen die etwas lebhafte Berliner Phantaſie, namentlich 
der dortigen Journaliſten, fie fo reich geſchmuͤckt hatte. Eins dieſer 
Phantaſieſtücke, als direkten Gegenſatz zu obigem Schreiben, geben 
wir des Kontraſtes wegen, und um unſere Leſer mit dem Auftreten 
der Fremdlinge etwas näher bekannt zu machen; die hier Schilderung, 
welche der, Jean Paul's ſeltſame Manier ſtark nachahmende Feuil⸗ 
letoniſt der Preuß. Ztg. von dieſem Divan entwirft, welcher wahr⸗ 
ſcheinlich den Berlinern, die den Pariſern in nichts gern nachſtehen, 
den Abd⸗el⸗Kader und feinen Hofſtaat erſetzen ſoll. 

„Bel meinem Eintritt in den Saal des „Geſellſchaftshauſes⸗“ 
war die Muſik⸗Kapelle mit ihrem dux gregis, Herrn Herzog aus 
Hamburg, au der Spitze, bereits in voller Arbeit. Ich hatte es mich 
10 Silbergroſchen koſten laſſen, um Mr. Nonſouf's „Divan oriental“ 
zu ſehen. 

a Da fiel mir an des Saales oberem Ende eine florene Draperie 
d T, die über der Tribüne ſchwebte, wo ſich voriges Jahr der kleinſte 

t wergprinzen durch die Lupe batte beſehen laſſen. Dreifarbig, 
roth, weiß und blau erblick ich fie zeltartig die Eſtrade umwallen und 
aus einem Knaufe ſich jo luſtig entfalten, daß ich die gazene Hüllen 
einer unſerer Tänzerin bei einem ihrer erdvergeſſendſten Sprünge 
glaubte flattern zu ſehen, moins les jambes. Und darunter — das 
iſt er, er ſelbſt, der Divan, in Geſtalt eines ſchwarzen Berliner 
Sophas, der Rand der Rückenlehne mit roſarother Floreinfaſſung 


durch für ihn gewonnen, daß man ihnen vorgeſtellt, Herr Grein ſei 


Katholik und dieſe Confeſſion ſchon zu ſtark in der Kammer vertreten. 


Es geht neuerdings wieder das Gerücht von einem Fürſtenkon⸗ 


greß durch die Zeitungen, der in Warſchau abgehalten werden foll. 
Dieſe Geſchichte iſt nicht neu; ſchon vor Jahresfriſt machte fie, eben- 
falls vom „C.⸗B.“ erfunden, im ſchnellen Fluge die Runde durch alle 
Tagesblätter. Die Beſtätigung blieb aber aus. Auch die neue Auf⸗ 
lage wird kein beſſeres Glück machen, fo verſichern wenigſtens glaub⸗ 
würdige Perſonen. f 8 ö 

Wie ich Ihnen bereits gemeldet habe, wünſcht auch Frankreich 
ſich dem Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Poſtverein anzuſchließen. Haben 
bisher gleich nur vertrauliche Vorbeſprechungen ſtattgefunden, fo ſteht 
doch zu erwarten, daß man bald zu den materiellen Verhandlungen 
übergehen werde. Ein günſtiger Ausgang iſt zu hoffen. 

Vor einigen Tagen gab ich Ihnen Kenntniß von der aus Florenz 
erfolgten Rückkehr des Grafen Arnim⸗Blumberg. An gut unterrichte⸗ 
ter Stelle erfahre ich noch nachträglich, daß Graf Arnim vom Groß⸗ 
herzog von Toskana, dem er ein eigenhaͤndiges Schreiben unſeres Köͤ⸗ 
nigs überreicht, in einer Privataudienz überaus freundlich aufgenom⸗ 
men worden ſei und die baldige Begnadigung des Ehepaars Franz und 
Roſa Madiai in Ausſicht ſtehe. Graf Arnim iſt mit einem eigen⸗ 
händigen Antwortſchreiben des Großherzogs zurückgekehrt. 8 

Von vielen Seiten hört man den Wunſch äußern, daß die 
Staatsregierung mit einem Programm hervortreten möge, woraus klar 
erſichtlich, welchem Ziele ſie anſtrebe. Ob die Regierung zur Aufſtel⸗ 
lung eines derartigen Programms geneigt, weiß ich nicht, glaube aber 
in Bezug auf innere Politik, daß ſchon die Vorlagen daven zeugen 
werden, welches ſie ſich geſteckt. Daß das Gouvernement in feiner 
Majorität nicht daran denkt, das Verfaſſungswerk zu verkümmern, wird 
ſich bald genug herausſtellen; ebenſo wird ſein ganzes Auftreten 
dafür Buͤrgſchaft geben, daß keine Fraktion, überhaupt keine Partei 
auf Zugeſtändniſſe zu hoffen hat. 

— Die Kreuzzeitung hat einen Leitartikel voll düſterer Prophe⸗ 
zeihungen in Betreff des Franzöſiſchen Kaiſerthums. Es heißt darin: 
Wir wollen nicht des Weiteren wiederholen, wie das jetzt in Frankreich 
etablirte Prinzip der Volksſouverainetät, würde es auch nur zum 
Scheine gehandhabt, der diametrale Gegenſatz der Legitimität, und 
wie ein Kaiſerthum von Urwähler-Gnaden das Königthum von Got: 
tes Gnaden begreiflich aufhebt und deshalb, wenn man es frei wal⸗ 
ten läßt, oder gar als Bundesgenoſſen begrüßt, nach der unerbittlichen 
Logik der Geſchichte auch thatſächlich aufheben wird, — es genügt, 
auf den Vorgänger dieſes Kaiſerthums in Frankreich und deſſen Tha⸗ 
ten zu verwelſen. Aufgetreten mit denſelben Verheißungen, begrüßt 
mit denſelben Hoffnungen, hat er der Reihe nach alle legitimen 
Throne Europa's erſchüttert, mit einziger Ausnahme deſſen, wo man 
ihn ſtets und unwandelbar als ſeinen ſchlimmſten Feind behandelt, 
und Frankreich hat Recht, wenn es ſich rühmt, daß nicht das verbün⸗ 
dete — ſollte beſſer heißen das durch Ehrgeiz und Uneinigkeit zer— 
riſſene — Europa, ſondern allein die gewaltige Hand Gottes den 


großen Kaiſer und die große Armee überwunden. Wird, ja kann es 
der zweite Kaiſer anders machen, und ſind wir thöricht und kurzſichtig 
genug, alle Warnungen und Beiſpiele der Geſchichte in den Wind zu 
ſchlagen? Was kümmert es uns, oder was ſoll es uns nützen, welche 
Abſichten der Nachfolger des Kaiſers augenblicklich hat, wir wiſſen, 
welche Abſichten er haben muß, und wohin ihn die Logik ſeiner Stel⸗ 
lung drängt, will er anders Herr Frankreichs und ſeines Geſchickes 
bleiben. 

— Die Mecklenburgiſche Regierung wird über die ſtaatsrechtli— 
chen Verhältniſſe des Katholizismus in Mecklenburg ſicherem 
Vernehmen nach, in Kurzem eine Staatsſchrift veröffentlichen. 

— Am 7. November hat ſich die deutſch-katholiſche Ge— 
meinde in Weimar, nachdem ſie noch einen Gottesdienſt gehalten 
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hatte, aufgelöſt. Sie war ein Filial der Deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
in Erfurt, deren Pfarrer zu beſtimmten Zeiten hier Gottesdienſt hielt, 
konnte ſich aber nach der Auflöſung der Erfurter Gemeinde nicht allein 
erhalten, und wird, wie man vernimmt, zur proteſtantiſchen Kirche 
übertreten. (D. A. 3. 
— Nach s. 5 der Verordnung vom 30. März 1847 und 6. 12 
der Verordnung vom 23. Juli ej. a. ſoll das gerichtliche Aufgebot der 
Civil⸗Ehen der Diſſidenten und Juden, außer an der Gerichtsſtelle, 
auch an dem Rath- oder Orts⸗Gemeindehauſe, in deſſen Ermangelung 
aber an der Wohnung des Gemeinde- Vorſtehers vierzehn Tage lang 
ausgehängt werden. In denjenigen Ortſchaften, in welchen ein Rath⸗ 
oder Orts⸗Gemeindehaus nicht vorhanden iſt, genügt es zur Befolgung 
jener Vorſchrift, wenn der Aushang des Aufgebots in demjenigen Lo⸗ 
kale, in welchem der Gemeinde-Vorſteher ſeine Amtshandlungen vor⸗ 
nimmt, oder an der äußeren Seite der Thür erfolgt, welche in dieſes 
Lokal führt. 

Die Königliche Regierung hat durch Miniſterial-Reſcript vom 
11. Oktober angewieſen, das Erforderliche zur Beſeitigung der über 
den Ort des Aushangs derartiger Aufgebote in N. entſtandenen Dif⸗ 
ferenzen anzuordnen. 

— Denjenigen Kreisbehörden, in deren Verwaltungsbereich ſich 
„Polniſche Ueberläufer“ aufhalten, iſt von dem Miniſterium aufgege⸗ 
ben worden, bei der bevorſtehenden allgemeinen Volkszählung auch die 
im Kreiſe vorhandenen Perſonen jener Kategorie genau zu ermitteln 
und in einer beſonderen Rubrik der aufzunehmenden ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
bellen zu verzeichnen. 

— Die Zahl der wiſſenſchaftlichen Inſtitute Berlins wird durch 
die Thätigkeit eines Privatmannes um ein neues vermehrt. Hr. Otto 
Hübner, bekannt ſowohl durch die erſte Organiſation des Tranſits 
der Ueberlandpoſt durch Deutſchland, als auch durch eine Reihe volks⸗ 
wirthſchaftlicher Schriften, hat ſeine zahlreichen Verbindungen zu ei⸗ 
nem Verſuche benutzt, mit allen Regierungen der civiliſirten Welt die 
Uebereinkunft einzuleiten, daß fie ihn mit Zuſendung ihrer Statiſtik, 
ihrer Handels- und Finanz-Geſetze, begünſtigen, wogegen er, nach 
amtlichen Akten, diejenigen Berichte erſtattet, welche dieſe Regierun 
über Einrichtungen, Geſetzgebung, Statiſtik anderer Länder wünſchen 
mögen. Der Vortheil eines ſolchen Verkehrs für die Regierungen iſt 
einleuchtend, wenn man in das Auge faßt, welche Thätigkeit überall 
in der ſtaatswirthſchaftlichen Geſetzgebung herrſcht, wie ſehr dabei die 
Erfahrungen aller Länder in Betracht kommen, und welche Weitläu⸗ 
figkeiten es verurſacht, auf diplomatiſchem Wege in jedem einzelnen 
Falle das Material aus allen Gegenden herbeizuſchaffen. Es konnte 
daher nicht fehlen, daß der von Hru. Hübner gemachte Verſuch voll⸗ 
kommen gelang und er bereits jetzt nicht allein mit den meiſten deutſchen 
Regierungen, ihren ſtatiſtiſchen Bureaux ꝛc., ſondern auch mit mehre⸗ 
ren des Auslandes theils mittelbar, theils unmittelbar in dem beab⸗ 
ſichtigten Verkehre ſteht. Hierdurch wächſt unter Hrn. Hübners Hän⸗ 
den ein Central-Archiv für Statiſtik und Staatswirthſchaft heran, wie 
ein zweites bisher nirgends exiſtirt. Durch ſeine „Sammlung der 
Zolltarife aller Länder“, „Jahrbuch für Volkswirthſchaft und Stati⸗ 
ſtik“, „Statiſtiſche Tafel aller Länder“ (die auch in der Poſ. Ztg. be⸗ 
reits mehrmals beſprochen worden ſind und für das Jahr 1852 der 
Redaktion vorliegen) hat Hr. Hübner ſein Archiv bereits auch für das 
Publikum gemeinnützig gemacht.“) 

— Die beiden großen Bilder altſpaniſcher Meiſter, welche der 
Graf v. Raczynski für ſeine hieſige große Bildergallerie während ſei⸗ 
ner Anweſenheit in Spanien ankaufte, ſind hier eingetroffen und wer⸗ 
den demnächſt aufgeſtellt werden. 

— Der Kommunallandtag wurde am 15. d. M. hier in feinem 
Sitzungsſaal (Spandauer Straße) eröffnet. 


*) Die Statiſtiſchen Tafeln find in Poſen bei Mittler zu haben. 
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orientaliſch dekorirt. Die unzweifelhafteſte Gewißheit, daß ich ihn 
wirklich vor mir hatte, konnte ich aus den zwei, mit meſſingenen 
Halbmonden verſehenen Seitenſtangen gewinnen, welche ſich die über⸗ 
flüſſige Mühe zu geben ſchienen, für Stützen des trikoloren Flordachs 
zu gelten. Zwei Lehnſeſſel an den vorderen Ecken der Tribüne, neben 
einigen fie begrünenden Blumentöpfen, ſchloſſen mir das Bild des 
ſpreeweſtlichen Divans gefällig ab im Geſellſchaftshaus am grünen 
Graben. 

Aber noch ließ ſich kein menſchliches Weſen in dieſen kleinen Ecken 
blicken, geſchweige die „Afrikaniſche Familie.“ Doch fehlte es an 
Spuren und Anzeichen nicht, die auf ihr baldiges Erſcheinen hinwie⸗ 
ſen. Auf dem Teppich lagen einige Inſtrumente, theils bekannte, 
theils unbekannte Marterinſtrumente, tönende Folterbänkchen, wor: 
auf, bis die Reihe an unſere Ohren kam, einſtweilen nur die Saiten 
geſpannt waren. Das ſchwarze Sopha hatten einige orientaliſche 
Fächer aus Pfauenfedern in Beſchlag genommen, denen man die 
glorreiche Abſtammung von jenem berühmten Fliegenwedel nicht an⸗ 
merkte, womit der Dey Huſſein vor etwa 24 Jahren des Konſuls 
Deval ganz Frankreich vertretende Wangen fo dienſtfreundlich ge⸗ 
fächelt hatte. Welches verhängnißvolle Fächeln! Man könnte die 
Afrikaniſche Familie darüber vergeſſen! 

Glücklicherweiſe erſchallt der „Einzugsmarſch des Kaiſers von 
Marokko,“ und von dem Eingang herauf, die mittlere Reihe der 
braunen Tiſchchen entlang, hält Mr. Pouſouf's Familie ihren Ein⸗ 
zug. Die Damen ganz verſchleiert, „nach Landesſitte,“ das Geſicht 
von der oft geſehenen, weißlinnenen Halbmaske bedeckt, aber nicht die 
obere, ſondern untere Hälfte, Stirn und Augen frei. Trotz der ge— 
ſpenſtiſchen Vermummung konnte man in dieſen Arabiſchen Sanbe⸗ 
nito's ſchon an Gang und Auftritt ein von der Bewegung unſerer 
Frauen ſich merklich unterſcheidendes Dahinwallen erkennen. Es ſcheint 
ſchwankender, unſichrer, aber, und vielleicht dadurch eben, von einer 
undulirenden Weichheit, wie bei keiner unſerer noch ſo ſchwebenden 
Tänzerinnen. Und was aus der Maske zum Vorſchein kommt, Au⸗ 
gen und Stirn verrathen ſchon die feine Form, die vollendeten Linien. 


Wimper, Brauen, länglicher Augenſchnitt, glänzend, wie von Chi⸗ 
ſers Quell benetzt, gemahnen ſchon an den reinen Oſten. Und treten 
ſie oben auf der Eſtrade aus den Schleierhüllen, ſieh dich vor! Wie 
Blätter und Quellen beim Aufgang des Mondes lebhafter zu rau⸗ 
ſchen und zu flüſtern beginnen, ſo fühlſt du es in dir, in deinem Her⸗ 
zen, deinen Adern ſich regen und klopfen. Von den drei Frauen ſind 
es zwei beſonders, deren Schönheit und Anmuth dich augenblicklich 
überraſchend bannt. Die hoch aus der Mitte der andern und eypreſ⸗ 
ſenſchlank hervorſtrebt, ouſouf's Gattin, wie ich annahm, und die 
ihr zur Linken weilende, Baya, wenn ich nicht irre. Dieſe, jünger, 
gedrungener, üppiger, friſcher und kerniger, unbeſchadet der geſchlän⸗ 
gelten Formen und elliptiſchen Weichheit. Das tiefdunkle, unter 
ſchwarzem, ſilbergeſchmücktem Sammtbarett um das reinſte und lichteſte 
Stirnen-Mondviertel geglättete Haupthaar leuchtet dich mit einem 
nächtigen Glanz an, den nur das lachende Feuer des holdinnigen 
Blickes überſtrahlt. Des Mundes Lächeln könnteſt du vielleicht zu an⸗ 
dauernd, zu unverholen und erſchloſſen finden, wenn du ſeinem roſi⸗ 
gen Eutfalten nicht den Anblick der zwei ſchönſten Perlenreihen kleiner 
Zähne verdankteſt, die Mädchenlippen nur entblößen können, und 
den Genuß einer Wangenform verdankteſt, deren blumige Friſche, 
markiger Schmelz und duftiges Roth dich den Mundwinkel im Stillen 
ſegnen läßt, der die Linie des von einem länglichen Wänglein gebil⸗ 
deten Grübchens ſchalkhaft überſchreitet, wie um dies Grübchen im 
Entſtehen wegzuküſſen. Jacke und Türkiſche Kniehoſe ſind von ſchwe⸗ 
rem grünem Brokat mit goldgewirkten Blättern. Ein Mieder oder 
Bruſtlatz von allerlei Goldgewirke, ringfoͤrmigen Schuppen, Kettlein 
und Schnüren bilden einen Buſenpanzer. Um den Leib ſchmiegt ſich 
ein handbreiter Goldgurt und ſcharlachrothe Halbſtiefelchen umſchlie⸗ 
ßen einen wohlgeformten Fuß, den du feiner vielleicht und zierlicher 
dachteſt, der aber von dem knabenhaft und, trotz der faltig und un⸗ 
ſtraff ihn umfaſſenden weißen Wollſtrümpfe, derb erſcheinenden Beine 
klugen Vortheil zu ziehen weiß, und ſich kleiner und netter zu ſtellen 
weiß, als er wirklich iſt. Ju dieſer jungen Araberin oder Türkin von 
dem ſchönſten und regelmäßigſten Profil bildet Madame Mouſouf den 


Görlitz, den 13. November. Ju den letzten Tagen iſt durch 
bas Geſtändniß der Frau eines beim Lomnitzer Morde (an der Baro⸗ 
nin v. Schimmelpenning) Betheiligten der Ort zur Kunde des Un⸗ 
terſuchungsrichters gekommen, wo ein großer Theil der geraubten Ef⸗ 
fekten verborgen war. Die Unterſuchung an Ort und Stelle ergab 
nun, daß die Perſon die Wahrheit geſprochen hatte. Ihren Ausſagen 
zufolge ſind 6 Perſonen betheiligt geweſen, von denen zwei Wache 
hielten, während die übrigen in das Schloß Lomnitz einftiegen. 

Danzig, den 10. November. Die Cholera, welche hier 14 Wo⸗ 
chen laug geherrſcht hatte, iſt laut amtlicher Bekanntmachung ſeit acht 
Tagen als erloſchen anzuſehen. 

Danzig, den 11. November. Geſtern Abend, gegen 6 Uhr, 
bemerkte der wachthabende Lootſe auf der Wacht in Neufahrwaſſer 
ein Laternen⸗Nothſignal von einem Schiffe außerhalb der Mole, nach⸗ 
dem die überzähligen Mannſchaften bereits dienſtlich enlaſſen waren. 
Unter perſönlicher Anführung des Lootſen⸗Commandeurs, Hrn. Engel, 
eilte die geſammte ſchleunigſt zuſammengeläutete Lootſen-Mannſchaft 
zur Rettung des hartbedrängten nur kleinen Schiffes herbei. Nachdem 
man inne geworden, daß mit dem gewöhnlichen Boote, vermüge des 
Schnee⸗ und Schlakenwetters und des heftigen Sturmes, nicht an je— 
nes heranzukommen, wurde ſofort der Delvigneſche Rettungs-Schieß⸗ 
Apparat aufgeſtellt. Mit dem zweiten Schuſſe flog auch eine dünne 
Leine über das Schiff, die jedoch der abſoluten Dunkelheit halber 
dort nicht bemerkt wurde, ſo grell man auch den Rettungs-Apparat 
ſelbſt beleuchtete. Jetzt zog man das auf der Weſterplate ſelbſt liegende 
kleine Rettungsboot heraus und brachte es in See. Doch mußte dies 
durch den Transport gelitten haben, denn es zog ſofort Waſſer und 
die Lootſen⸗Bemannung mußte ſich, der Commandeur Engel ſtets an 
der Spitze, mit hoͤchſter Lebensgefahr ſelbſt retten. Ebenſo erging es 
dem wieder ſofort herangebrachten großen Rettungsboote. Die Brau— 
dung war zu furchtbar, als daß menſchliche Kräfte fie hätte bewälti- 
gen können, zumal die Lootſen-Mannſchaft bereits 6 Stunden unun⸗ 
terbrochen gearbeitet hatte. Gegen Morgen, nachdem die tobende See 
ſich einigermaßen beruhigt, wurden 3 Perſonen der Mannſchaft, der 
Kapitain an der Spitze, gerettet. Zwei andere, der Sohn des Kapi— 
tains und der Schiffskoch, waren vor Kälte erſtarrt und — todt. Das 
Sch ff iſt total Wrack, Alles auf demſelben zerſchlagen, reſp. von 
Deck geſpült. Der Kapitain deſſelben heißt P. H. Pauls aus Han⸗ 
nover; fein Schiff, 48 Normallaſten groß, war mit Bauſteinen von 
Bremen beladen. (Danz. D.) 

Oeſterreich. 


Wien, den 15. November. Der Conſ. Ztg. f. Schl. wird ge⸗ 
ſchrieben: Die nächſten Tage dürften der Mittheilung, daß der Rück⸗ 
tritt des Grafen Grünne aus feiner Stellung als erſter Ge⸗ 
neral⸗Adjutant des Kaiſers bevorſtehe, die Beſtätigung bringen. 
Es verlautet, daß der Graf zum Oberſt⸗Stallmeiſter des Kaiſers er⸗ 
nannt werden würde. — Durch einen neuerdings erſchienenen Miniſte⸗ 
rialerlaß iſt das Studium der Deutſchen Sprache und Literatur an 
ſämmtlichen Real⸗, techniſchen und Gewerbeſchulen im Lombardiſch⸗ 
Venetianiſchen Königreich obligatoriſch angeordnet. 

— Wie reich die Oeſterreichiſche Monarchie noch an reißenden 
Thieren iſt, zeigt uns eine Notiz in dem eben erſchienenen ſechſten Hefte 
von Hain's „Statiſtik des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates.“ In dem 
zweijährigen Zeitraume von 1815 und 1846 wurden in den außerun⸗ 
gariſchen Theilen der Monarchie 183 Bären, 1733 Wolfe u. 6 Luchſe 
erlegt und hierfür 8317 Fl. an Prämien bezahlt. In Böhmen wurde 
der letzte Bär im Herbſte 1838 geſchoſſen. Einer der Nachkommen 
dieſes Bären lebt noch im Böhmerwalde und hält ſich meiſt in den dich⸗ 
ten Waldungen des hirſchberger Reviers auf. Dieſer allerletzte Sprößs 
ling des einſt zahlreichen und gefürchteten Geſchlechts der Bären im 
Böhmerwalde iſt übrigens ein harmloſes Thier, welches den Menſchen, 
namentlich den Jägern, durch fleißiges Wechſeln mit Sorgfalt aus⸗ 
weicht und ſich meiſt von den in dortiger Gegend zahlreichen Himbee— 
ren nährt. 

l Frankreich. 

Paris, den 14. November. Die außerordentliche Rührigkeit 
aller derer, die an der Volksabſtimmung über das Kaiſerthum ein nä⸗ 
heres oder entfernteres Intereſſe haben, beweiſt am beſten, daß man 
bei Herbeiführung einer in Folge der früheren Abſtimmungen zum Be⸗ 
dürfniß gewordenen glänzenden Majorität doch auf manche Schwie⸗ 
rigkeiten zu ſtoßen fürchtet. Unter dieſen Schwierigkeiten ſteht ſicher⸗ 
lich obenan die Trägheit und Gleichgültigkeit vieler Wähler, die es 
überflüſſig finden, ſich wegen einer mit oder ohne fie gleich unver— 
meidlichen Sache zuerſt auf die Mairie zum Abholen ihrer Karten und 
hernach ins Wahlbüreau zum Abgeben ihrer Stimmzettel zu bemühen. 
Das Kaiſerthum iſt fertig — ſagen die Bauern — was liegt am En⸗ 


lieblichſten Gegenſatz. Ihr hoher zarter Bau bewegt ſich in den denk⸗ 
bar welligſten und ſchmachtendſten Linien. Keine Weſtländerin, keine 
Andaluſierin, und die wolluſtathmendſte Pariſer Bondoir-Dame nicht, 
durfen ſich mit ihr in Langueur und träumeriſchem Abandon verglei⸗ 
chen. Jede Biegung iſt Reiz und Grazie, jedes Regen ein Koſen und 
Schmiegen. Ob fie hingelehnt ruhe oder die Laute mit ſchlanken Fin⸗ 
gern rühre, du ſiehſt ein Weſen vor dir, übergoſſen von dem ſüßeſten 
Liebreiz, das dich Haſiſens oder Bakis' ſeligen Taumel und Weis⸗ 
heit ſtammelndes Trunkenſein ahnen läßt. Der Tanz, mit einem dazu 
wehenden Seidentuch in jeder Hand, in unſerem, im Europäiſchen 
Sinn: das vollkommenſte Hundetänzeln, wenn nicht Schreiers 
Spitze und Täckel wären, die es noch weit vollkommener und kunſt⸗ 
reicher tanzen, — aber nota bene, in unſerem Sinne, und wenn 
ihn eine unſerer Damen, und ſelbſt erſte Tänzerinnen, produziren 
wollten, von ſonſt anerkannter Grazie. Von Madame Youfouf 
aber getanzt, welches Linienſpiel, welches leiſe Formenwallen, 
welche ſchmachtende Muſik boldſeliger Verſchämtheit! In den 
Knieen das kokette Tänzeln des grazibſeſten von Dejeans Sonnen⸗ 
pferdchen, während Gazelle und Antilope die ſanften und runden 
Drehungen beneiden müßten, und kein Pardelweibchen, nicht die ſchlan⸗ 
keſte und ſchmeichleriſchſte Tigerkatze ſchmiegt den Leib ſo lind, ſo 
ſammetweich, ſo knochenlos und teigig an die Stäbe, wenn fie der 
Wärter ſtreichelt, wie Madame Pouſouf, wenn ſie zu ihres Gatten 
Youfouf Ben Ibrahim Geklimper bei ſanftgeſchwenkten Tüchern hin 
und her trippelt mit beſcheidenem Getänzel, und mit kreiſendem Wie⸗ 
gen um ſich ſelbſt die Symbolik füß + verſchämter Frauenanmuth, die 
naive Unſchuld gleichſam der Uranfänge blödiglicher Tanzkunſt zeigt 
an ihrem zart geregten Gliederſpiel. Solche Windungen konnten nur 
die auf ihrer Schweifſpitze tanzenden Schlangen ausgeführt haben, 
nach den Zauberformeln ihrer Herren und Meiſter, der Aegyptiſchen 
Pſyllen. — So ringelt ſich die Ambralocke, die ein leiſes Ja, ob die 
Kippe auch Nein lispelt, ſtillgewährſam nickt. Unſere ſchoͤnen Berline⸗ 
rinnen an den braunen Tiſchchen im Geſellſchaftshauſe, wie ſie bei 
dem „Nationaltanz“ der jungen ſchlanken Araberin im braunſeidenen, 
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de an einer Stimme mehr oder weniger? und die Präfekten können 
nicht genug gegen dieſe ſophiſtiſche Geringſchätzung der Einzelnheit 


eifern. Der Widerſtand, den die antiimperialiſtiſchen Parteien lei⸗ 


ſten, kommt erſt in zweiter Linie und kann auch nicht über hinreichend 


mächtige Mittel verfügen, um ein eben ſo erhebliches Reſultat wie 


die natürliche Trägbeit der Wähler, wenn nichts dagegen gethan 
würde, befürchten zu laſſen. Dennoch kann man nicht eben ſagen, 
daß dieſe Parteien gänzlich die Hände in den Schoß legen, fo ſchwer 
und fo mißlich es auch iſt, fie zu rühren. Ob fie liſtiger Weiſe, wie 
ein gonvernementales Blatt behauptet, die Trägheit der Wähler un⸗ 
terftügen, indem fie dieſelben in ihrem Raiſonnement von der Nutz⸗ 
loſigkeit des Votums beſtärken, — falſche Gerüchte, wie z. B. das von 
der jo gefürchteten Wiederherſtellung der Salzſteuer, ausſprengen, ge: 
häſſige Verläumdungen erfinden und in pamphletartigen Flugblaͤttern 
verbreiten und dergleichen, muß dahingeſtellt bleiben. Dagegen iſt 
es vollkommen wahr, daß von Seiten der rothen Demokratie durch 
maſſenweiſe eingeſchmuggelte Manifeſte vom Mitſtimmen auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte abgemahnt wird und daß auch die Legitimiſten und Orlea⸗ 
niſten von Einfluß überall der Taktik des Nichtvotirens das Wort 
reden. Betrachtet man nun die Elemente, die für das Votum wir⸗ 
ken, fo trifft man zuerſt auf die Beamten und die Offiziere, die nicht 
nur ſelbſt wie ein Mann ſtimmen werden, ſondern auch in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Wirkungskreiſen Alles aufbieten, um ihre näheren und ent 
fernteren Unter gebenen zum Stimmen zu vermögen. Sodann hat aber 
die Sache Louis Napoleons noch einen mächtigen Bundesgenoſſen an 
der Geiſtlichkeit gefunden, die allem Vernehmen nach die ihr erwieſe⸗ 
nen Wohlthaten glänzend vergelten will. Schon hat ein Prälat, der 
Biſchof von Rennes, den Geiſtlichen feines Sprengels, eines vor⸗ 
mals erzlegicimiſtiſchen Landes, durch ein offizielles Rundſchreiben 
den Rath ertheilt, mit Ja! zu votiren und ebenſo ihre Pfarrkinder, 
auf die ſie Einfluß haben, votiren zu laſſen. Ja, er bat ſogar gleich 
zeitig ſchon gedruckte Stimmzettel zum Vertheilen mitgeſchickt. End⸗ 
lich ſcheint auch die gemäßigt republikauiſche Partei, wenn nicht die 
Zahl der Jaſtimmen, fo doch wenigſtens die der Stimmen vergrößern 
zu wollen, da heute deren beglaubigtes Organ, der „Siéele“, Na: 
mens mehrerer Männer der Partei es ſelbſt für eine Minoritätsmei⸗ 
nung als eine Pflicht erklärt, das politiſche Stimmrecht auszuüben. 
Ueberdies iſt nicht zu überſehen, daß ein Theil der gemäßigten Mes 
publikaner ſchon ganz in das Kaiſerliche Lager übergegangen iſt, weil, 
wie fie ſagen, das Kaiſerthum in Ermangelung politiſcher Freiheiten 
doch wenigſtens in materieller Hinſicht die Demokratie und ihre For⸗ 
derungen gewährleiſtet. 

In den Poſtbüreaus von Lille und der Umgegend hat die Po⸗ 
lizei Maſſen eines in Belgien gedruckten revolutionairen Mauifeſtes, 
das unter Brief-Couverten an verſchiedene Perſonen adreſſirt war, mit 
Beſchlag belegt. Daſſelbe Manifeſt iſt auch vorgeſtern an der Graͤnze, 
in zwei Waarenballen verpackt und auf einem Wagen mit Stroh ver- 
ſteckt, weggenommen worden. In dieſen Ballen ſollen allein 175,000 
Exemplare geſteckt haben. 

Folgendes amtliche „Mitgetheilt“ beſtätigt die Nachricht von der 
Zulaſſung der unter Polizei-Aufſicht ſtehenden politiſchen Kompro⸗ 
mittirten: „Die Regierung hat gewollt, daß die Wähler, die ſich we⸗ 
gen politiſcher Urſachen unter polizeilicher Ueberwachung befinden, der 
Ausübung des Stimmrechts nicht beraubt werden. Sie hat verfügt, 
daß bei der bevorſtehenden allgemeinen Wahl die > Diefer Kate⸗ 
gorie wie die andern am Skrutinium Theil nehmen können.“ 

Die am 7. November vom Miniſter des Innern in die Departe— 
ments abgefertigte telegraphiſche Depeſche enthielt blos die Nachricht, 
daß der Senat Napoleon III. zum Erbkaiſer gemacht, ihm die Rege⸗ 
lung der Succeſſion in feiner Familie übertragen und den Beſchluß 
in St. Cloud präſentirt habe. An mehren Orten entſtand daraus der 
Irrthum, daß das Kaiſerthum ſchon definitiv proklamirt ſei und man 
überließ ſich deswegen voreiliger Weiſe den für dieſes Ereigniß be⸗ 
ſtimmten Feſtlichkeiten. Zu Marſeille u. a., wo die Depeſche des 
Abends eintraf und ſofort in den Straßen verleſen wurde, wurde 
illuminirt, im „großen Theater“ die bekannte Feſt-Kantate von Bloſt 
und Bruguiere verlangt und applaudirt sc, bis man endlich über 
Montpellier eine zweite Depeſche erhielt, die das Einberufungs⸗ 
Dekret für die Wähler enthielt und damit Jedermann belehrte, daß 
der Senatsbeſchluß vom 7. November ein der Form nach ganz pro⸗ 
viſoriſcher Akt war. 

Abd⸗el⸗Kader iſt, wie ſchon gemeldet, nach fiebenftündiger 
Eiſenbahnfahrt wieder in Am boiſe eingetroffen. Im Hauptthot des 
Schloſſes harıten feiner die ſeinem Schickſal gefolgten Häuptlinge, wor⸗ 
unter namentlich feine beiden Kalifahs Sidi nel Hadchi Muſtafa 
und Sikaddur. Aber Abd-el-Kader begrüßte fie nur flüchtig 


goldgeblümten, goldgegürtelten Kleide und dem rothatlaſſenen beflit⸗ 
terten Kopfputz, wie ſie da in ihre Schnupftücher kicherten! und was 
die Strickſtrümpfe ihnen dabei in der Hand zappelten, in denen über 
ein Kleines ihre Füße ganz anders zappeln werden! Und die ſchmucken 
Sonntagsherrchen, was fie höhniſche Bravos und Dakapos zum fittig 
zärtlichen Nationaltanz der Aftikanerinnen erſchallen ließen! Mag die 
Afrikaniſche Muſit unſerem Ohre ärgerlich klingen, wenn aber die 
Tanzbewegungen zur holdeſten Melodie ſich verkörpern, die ein Frauen⸗ 
weſen ausſpricht, das die Europäiſche Halbbildung verzerrt und ver— 
wiſcht hat: die Melodie der ſchamſeligſten Frauenhuld und Lieblich 
keit: daun klingt ſelbſt das Afrikauiſche Geſchwirr wie Sphärenmuſik 
ins Ohr, in Vergleich mit ſolchen widrigen Bravos und Dakapos; 
dann ſcheint mir das platte, mit zwei dicken Schafdarmen bezogene 
Holzſtück in Yonfouf Ben Ibrahims klimpernder Hand nicht ſo platt, 
als die Inſtrumente, die von ſolchen Bravos und Dakapos dröhnen. 


Uebrigens ſprechen die ſchoͤnen Araberinnen oder Gallo-Tückin⸗ 
nen geläufiger Engliſch und Franzoͤſiſch, als ſich eine der Schönen vom 
grünen Graben zu ſprechen rühmen dürfte, wenn letztere auch geläuſi⸗ 
ger Strumpfe ſtricken und bei ſchäumenden Stangengläſern Antima⸗ 
kaſſar's häkeln ſollten. Was die jungen Sonntagsherrchen betrifft, 
o, wie viel könnten fie nicht von dem ſiebenjährigen Ibrahim und 
dem dreijährigen kleinen Muſtapha, Mr. Youfoufs beiden Söhnchen, 
die in den Lehnſeſſelu jo artig und nett daſaßen, wie viel nicht alles 
lernen! nicht nur Sprechübungen im Franzöſiſchen und Engliſchen, 
das beide Araberchen allerliebſt plaudern, könnten die Herrchen mit 
Nutzen bei dieſen Kindern abhalten; Manier, Lebensart, beſcheidene 
Sitte, und was ihnen beſonders Noth thut, die Anſtelligkeit: mit 
kluganmuthiger Zier ſich auszudrucken und auf jede Frage mit gezie⸗ 
mender Feinheit zu antworten, das alles könnten ſie von dem kleinen 
Ibrahim und dem dreijährigen Muſtapha mit dem rundlichen Flunſch⸗ 
geſicht lernen.“ 


mit der Hand und eilte feiner alten Mutter Soral entgegen, die ihn 
am Eingang ihrer Wohnung erwartete. Zuerſt küßte er ſie mit In⸗ 


brunſt auf beide Schultern und dann warf er ſich demüthig vor ihre 


Füße nieder, die er mit Kuͤſſen bedeckte. Sora ließ ihren Sohn ſich 
aufrichten und führte ihn hierauf in ihr Gemach, wo ſie ihn lebhaft 
um die ausführliche Erzählung feiner Reiſe bat. Abd⸗el⸗Kader ließ 
ſeine Mutter niederſetzen und genügte ihrem Verlangen, während er 
ſelbſt mit eruſter Würde und allen Zeichen ehrerbietigſter Unterwürſig⸗ 
keit vor ihr ſtehen blieb. Bei der Beſchreibung der dem Emir gewähr⸗ 
ten glänzenden Aufnahme benetzte ſich Sora's Geſicht zum öfteren 
mit Thränen der Rührung. Nach Erfüllung dieſer Pflicht nahm der 
Emir den Arm feiner Mutter, um fie in die Moſchee zu geleiten, wo 
ſeine alten Gefangenſchafts⸗Gefahrten ſchon verſammelt waren. Hier 
dankte der Emir Gott mit lauter Stimme, daß er von ihm und den 
Seinigen jeglichen Unfall ferngebalten und die Herzen der zahlreichen 
Menſchen, die er beſucht, ihm zu Gunſten geſtimmt habe. Er ſchloß 
fein Gebet mit einer Anrufung der Vorſehung zur Erhaltung der Tage 
des neuen Caſars, deſſen Großmuth feiner langen Gefangenſchaft ein 
Ende gemacht habe. Noch hatte der Emir Kheira, jeine legitime 
Gemalin, nicht geſehen, da die arabiſche Elikette es wollte, daß Jeder 
ſeinen Gruß vor ihr empfinge, und er zog ſich auch wirklich erſt in ſeine 
Gemächer zuruck, nachdem er mit allen feinen Gefährten geſprochen 
und Jeden durch ein gedanken- und gefüblvolles Wort erfreut hatte. 
Den andern Tag wurde die glücktiche Rückkehr durch ein von feinen 
Geſäbrten verauſtaltetes Feſt mit den lebhafteſten Tänzen unter Tam⸗ 
burinbegleitung, gefeiert, und die Stadtbehörden von Amboiſe kamen 
ius Schloß, um ihn zu beglückwünſchen. 

Es find in dieſem Augenblick 80,000 Maurer, Handlanger u. ſ. w. 
an den in ganz Paris angeordneten Bauten und Demolitionen bes 


ſchäftigt. 
Amerika. 

In New⸗Nork haben, nach der Leipziger muſik. Ztg., die Ver⸗ 
ehrer der Gräfin Roſſi-Sonnutag derſelben eine brillante, mit ih⸗ 
rem Wappen verſehene Equipage zum Geſchenk gemacht. 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 15. November. Der geſtrige Tag wurde durch die 
Verhandlung der Anklageſache gegen den jüdiſchen Cantor Moſes 
Loewenthal aus Samter, wegen vorſätzlicher Brandſtif⸗ 
tung in betrügeriſcher Abſicht, ausgefüllt. Dieſelbe nahm das In⸗ 
tereſſe des Publikums im höchſten Grade in Anſpruch, ſo daß der 
Zuhörerraum, obgleich die Verhandlung von 8 Uhr Morgens bis 10 
Uhr Abends mit nur einer kleinen Mittagspauſe dauerte, ununterbro⸗ 
chen dichtgefüllt war. 

Heut über das Reſultat der Verhandlung nur Folgendes: Die 
Geſchworenen erflärten mit 7 gegen 5 Stimmen den Angeklagten der 
Theilnahme an der Brandſtiftung ſchuldig. Der Gerichtshof trat 
der Anſicht der Majorität bei und verurtheilte den Angeklagten demzu⸗ 
folge zu eilf Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht auf 10 Jahr. Das Nähere muß auf morgen vorbehalten 
bleiben. 

— Zwei unſerer Mitbürger, der Handſchuhmacher-Meiſter Herr 
Chr. Bardfeld und der Büchſenmacher Herr Liedlich haben Fa⸗ 


brikate zur großen Londoner Induſtrie-Ausſtellung geliefert und nun⸗ 


mehr als Anerkennung von der Ausſtellungs Commſſſton die bronzene 
Medaille, das vom Präſidenten der Commiſſion, Prinzen Albert, 
eigenhändig unterzeichnete Atteſt für Ausſteller und den Commiſſions⸗ 
Bericht über die ausgeſtellt geweſenen Gegenſtände, letzteren ſehr ele⸗ 
gant in rothem Maroquin mit Goldverzierung gebunden, zugeſandt 
erhalten. 

Poſen, den 18. November. (Polizeiliches). Der geſtern 
erwähnte Brand des dem Töpfermeiſter Schwichowski gehörigen 
Schuppens auf der St. Martinſtraße iſt durch ruchloſe Hand eutſtan⸗ 
den. Ein Arbeitsmann Jankowski hat eingeſtanden, daß er aus 
Rache, weil Hr. Schwichowski ihn aus der Arbeit entlaffen, das 
Feuer angelegt, indem er ein Brett vom Schuppen losgebrochen und 
brennende Streichhölzer nebſt Lumpen durch die Oeffnung geſteckt 
habe. Der Brandftifter befindet ſich in Haft. 

— Am 15. d. Mts find der Wittwe Eich ler aus ihrer Keller⸗ 
wohnung, Sapiehaplatz Nr. J., mittelſt Nachſchlüſſels zwei Plätteiſen 
entwendet worden. 

— Das in Nr. 270 Poſ. Ztg. erwähnte Unglück auf der Ofts 
bahn am 14. Abends traf, nach dem Dauz. Dampfboot, den Zug, welcher 
Abeuds 10 Uhr in Danzig eintreffen ſollte. Die Lokomotive (War⸗ 
lubien) gerieth nebſt dem Temder und erſten Packwagen aus den Schie, 


Muſikaliſches. 
Allen Freunden der Muſik wird die Nachricht höchſt willkommen 
ſein, daß Herr Muſikdirektor Kambach die Mühe über ſich genom⸗ 
men, auch für dieſen Winter die Symphonie⸗Konzerte wieder in's Le⸗ 
ben zu rufen. So hat derſelbe auf das Bereitwilligſte den vielfachen 
Wuͤnſchen hieſiger Einwohner und der dringenden Aufforderung ent⸗ 
ſprochen, welche vor ein paar Wochen in dieſen Blättern an ihn er⸗ 
ging. Mit dem bloßen Dank dafür iſt es jedoch ſo wenig abgethan, 
wie mit den vielen Mühen und Opfern des Hrn. Kambach. Das 
Publikum muß ſich mit der That betheiligen, d. h. mit dem Zutritt 
zum Abonnement. Deun wenn Hr. Kambach auch nicht den geringſten 
pekuniären Vortheil beabſichtigt, ja ſogar Nachtheile dadurch erleidet, 
daß er keinen Erſatz fur den Zeitaufwand beanſprucht, den er ſeinem 
nicht unvergoltenen Beruf entzieht, ſo dürfte er doch ſchwerlich in der 
Lage und in der Stimmung ſein, aus ſeiner Taſche dem Publikum 
die Mittel des Genuſſes baar vorzuſtrecken. Es handelt ſich alſo blos 
darum, die Koſten des Unternehmens zu decken, und es würfe in der 
That ſeltſame Schlaglichter auf den dermaligen Standpunkt des Kunſt⸗ 
ſinnes in Poſen, wenn gerade für claſſiſche und gediegene Muſik dle 
Theilnahme fehlte. Die Erfahrung der nächſt vergangenen Winter 
laßt eine ſolche Beſorgniß nicht aufkommen; die umlaufenden und die 
in der Mittler'ſchen, Zu panski'ſchen ze. Buchhandlung auslie⸗ 
genden Abonnementstiſten werden hoffentlich recht bald das Unters 
nehmen ſichern! Den hochachtbaren Familien-Vätern möchten wir 
beſonders den Geſichtspunkt zugänglich machen, daß ſie nicht eigen⸗ 
nüzig nur für ſich die Pforten des Saales zu erſchließen, ſondern ein 
— oder ein Paar Abonnements auch für ihre hoffnungsvolle Jugend 
aufzuwenden haben, für welche gerade dieſe Konzerte ein vorzügliches 
Bildungsmittel ſind, um bei Zeiten ihrem muſikaliſchen Geſchmack 
eine gediegene, auf das Ewigwahre gerichtete Grundlage zu geben. 


— — 
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nen, und ſtürzte den an jener Stelle ea. 15 Fuß hohen Damm hinunter. 
Der Zugführer Blumberg und der Wagenſchmierer, die ſich in dem 
für die begleitenden Unterbeamten beſtimmten Coupé des Packwagens 
befanden, ſowie der Lokomotivheizer wurden ſofort zerſchmettert. Der 
Lokomotivführer Weymann (Sohn des Oberregierungsraths W. in 
Berlin) kam mit einem doppelten Armbruch, und der Packmeiſter der 
ſich gleichfalls in dem bezeichneten Coupé befand, ganz unverletzt da⸗ 
von. Der übrige Zug wurde nur dadurch gerettet, daß die Verbin⸗ 
dungskette am Poſtwagen riß; nichts deſtoweniger haben die meiſten 
Paſſagiere (im Ganzen etwa 30 an der Zahl) mehr oder minder bedeu⸗ 
tende Gontufionen erlitten; eine Dame ſoll ziemlich ſchwer, wenn auch 
nicht lebensgefährlich, verletzt ſein. 

7 Poſen, den 17. November. Zu den wichtigſten gemeinnützi⸗ 
gen Inſtituten gehören ohne Zweifel die Sparkaf ſen. Unſer Groß⸗ 


herzogthum ſteht in Betreff derſelben noch immer hinter den übrigen 


Provinzen der Preußiſchen Monarchie zurück; es beſitzt nur 6 Spar⸗ 
kaſſen, von denen 5 auf den Reg.⸗Bez. Poſen fallen und eine auf den 
Reg.⸗Bez. Bromberg. In keiner Provinz des Preußiſchen Staates 
find dieſe Inſtitute jo ſpat errichtet, in keiner giebt es jo wenig, und 
in keiner beläuft ſich das Einlagekapital auf eine ſo geringe Summe, 
die 120,000 Rthlr. kaum überſteigt. 

Dieſe Thatſache iſt beſonders deshalb zu beklagen, weil allgemein 
anerkannt ift, daß Sparkaſſen ein Beweis find der Wohlhabenbeit und 
Moralität der arbeitenden Volksklaſſe, daß ſie derſelben eine ſolidere 
Grundlage geben, indem ſie das Damoklesſchwerdt des Mangels vor 
ihr nehmen, und daß ſie denjenigen, die aus der Hand in den Mund 
leben, eine Art von Beſitz geben, welcher verhindert, daß ſie ſich bei 
Theurungen oder anderen Ereigniſſen zu gemeingefährlichen Schritten 
hinreißen laſſen. 

Die Einführung des Inſtituts der Sparkaſſen iſt nicht alt, denn 
die erſte, welche in unſcrem Vaterlande errichtet wurde, iſt die Berliner 
vom Jahre 1818.; aber es iſt keine Frage, daß ſie da, wo ſie beſtehen, 
ſich als eine Wohlthat erwieſen baben, weil fie nicht allein dazu dienen, 
das erſparte Geld des Arbeiters aufzubewahren und zu verziuſen, 
ſondern auch den gewerblichen Verkehr durch Ausleihen der geſammel⸗ 
ten Kapitalien zu unterſtützen Der bedeutende Erfolg des Liedke' ſchen 
Spar⸗Syſtems iſt in dieſen Blättern bei Mittheilung des Liedke'ſchen 
Nekrologs umſtändlich beſprochen worden. 

Wie nützlich möchten die Sparkaſſen ſein für unſere Provinz, wo 
die Kapitalien nur zu hohen Prozenten ausgegeben werden (auf dem 
Lande könnten fie theilweiſe das beabſichtigte Kredit-⸗Inſtitut erſetzen), 
und wie folgenreich würde es ſein, wenn die dienende und tagelöhnernde 
Bevölkerung und die kleinen Leute vom Trinken ab- und auf das Sparen 
hingeleitet werden könnten. Nur der Anfang iſt ſchwer, aber der erſte 
eingelegte Gulden zieht den zweiten nach ſich. 

Die Sparkaſſen unſerer Provinz befinden ſich in den Städten 
Poſen, Bromberg, Frauſtadt, Pleſchen, Liſſa und Kro⸗ 
an chin. Dem flachen Lande und den kleineren Städten fehlen jie 
alſo ganz. 

Die Vertreter der kleinen Städte ſcheuen keine Mübe, und peti⸗ 
tioniren unaufhörlich um Garniſon, Chauſſeen, Gerichte, Landräthe, 
Rentämter u. ſ. w., aber aus ſich ſelbſt heraus ſchaffen ſie nichts, wäh⸗ 
rend das meiſt um vieles leichter iſt. Um das Statut einer Sparkaſſe 
zu entwerfen, ſind nur einige wohlmeinende und menſchenfreundliche 
Männer nöthig, das Werk iſt in wenigen Stunden gethan. 

Die Errichtung von Sparkaſſen iſt ſowohl vom Miniſterium den 


Landräthen wie von dem Landes-Oetonomie-Kollegium den landwirth- 


ſchaftlichen Vereinen empfohlen worden; es läßt ſich mithin nicht er⸗ 
warten, daß es irgendwo an Auregung dazu gefehlt hätte, dennoch 
verlautet nichts von Gründung neuer Sparkaſſen. Der Grund einer 
ſo geringen Theinahme für eine der wohlthätigſten Einrichtungen mag 
theils in der Furcht vor dem Mißlingen des Unternehmens, theils in 
der Unbekanntſchaft mit dem Organismus deſſelben liegen. Die Furcht 
vor dem Mißlingen iſt ein Vorurtheil, denn wenn ſich Leute finden, 
deren Jutereſſe für das Inflitut jo groß iſt, daß fie daſſelbe ins Leben 
rufen, werden ſich auch Einleger finden, und wenn das eingelegte Ka⸗ 
pital noch ſo gering wäre, die Sparkaſſe würde doch eriſtiren. Der 
Unbekanntſchaft mit dem Gegenſtande aber wird begegnet durch ein 
Buch, das folgenden Titel hat: „Die Preußiſchen und übrigen Deut⸗ 
ſchen Sparkaſſen“. Herausgegeben von dem Centralverein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen. Berlin. Trowitzſch und Sobn 1851”. 
Dieſe Broſchüͤre iſt höchſt empfehlenswerth, und giebt über Alles, was 
Sparkaſſen betrifft, ſichere Auskunft. Wir empfehlen namentlich das 
Seite 79 mitgetheilte Statut der Gemeinde Hardenberg zur Nachahmung 
für Städte; an anderen Orten findet ſich brauchbares Material für 
Sparkaſſen ländlicher Bezirke. Der Hauptwerth des Werkchens liegt 
darin, daß es zum Handeln auffordert und anſpornt, und deshalb 
ſind wir gewiß, daß, wenn es ſich Leſer erwirbt in unſerer Provinz, 
auch nun Sparkaſſen entſtehen werden. 

uu Bnin, den 16. November. Am 11. d. Mts. iſt auf der 
Poſen⸗Kurniter Straße einige hundert Schritte hinter letzter Stadt der 
entjeelte Körper des Wirthes Heydrich aus Barowice Hauland ges 
funden worden. Das Gerücht will denſelben durch Mörderhand has 
beu ſterben laſſen, während es wahrſcheinlicher iſt, daß der plötzliche 
Tod nur eine Folge des übermäßigen Branntweingenuſſes war, indem 
der Verſtorbene noch an ſelbem Tage in hoͤchſt angetrunkenem Zuſtande 
in der Stadt geſehen worden iſt. Jedenfalls wird die bereits einge⸗ 
leitete gerichtliche Unterſuchung die wahre Todesart feſtſtellen. 

* Liſſa, den 15. November. Während ſich aus andern 
Orten der Provinz wiederholt nachdrückliche Klagen über Mangel 
an nächtlicher Straßen beleuchtung vernehmen laſſen, kön⸗ 
nen wir von hieraus berichten, daß die öffentliche Gasbeleuchtung 
von Jahr zu Jahr eine immer erfreulichere Ausdehnung ge— 
winne. Die Zahl der aus Communalfonds unterhaltenen, großen 
Straßenlaternen erreicht hier gegenwärtig bereits die Höhe von 
23 und wird dieſelbe alljährlich, um die Commune nicht auf eins 
mal allzuſehr zu belaſten, etatsmäßig durch 2 neue vermehrt, ſo daß 
wir hoffen Dürfen, ſchon nach einigen Jahren auch die weniger beleb- 
ten Gaſſen der Stadt erleuchtet zu eben. Die muſterhafte Verwal- 
tung in unſerem Stadthaushalte, verbunden mit einer umſichtigen, 
energiſchen Leitung unſerer ſtädtiſchen Exekutiobehoͤrde, machten es 
möglich, trotz anderweiter, außerordentlicher Bauten von Bedeutung, 
die für Rechnung der Commune ausgeführt und eines keineswegs rei⸗ 

en Kämmereibeſitzes, mit jener, wie mit jo mancher andern gemein⸗ 
nüzigen Inſtitution voranzugehen, die für andere Städte in gleichem 
Umfange als Muſter dienen können. — Vorgeſtern feierte einer un⸗ 
ſerer wackerſten und verdienſtvollſten ſtädtiſchen Beamten, der Stadt⸗ 
ſekretair Wiener fein 25jähriges Dienſtjubilaum. Mehrere feiner 
Amtsgenoſſen und Freunde aus der Mitte der Ortseinwohnerſchaft 
haben dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, um demſelben einen 
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Beweis ihrer Freundſchaft und ihres Wohlwollens zu geben. Dem 
Jubilar zu Ehren vereinigten ſie ſich zu einem Mahle, zu welchem je⸗ 
ner als Ehrengaſt eingeladen ward. Der rühmlichen Wirkſamkeit 
deſſelben in den Jahren 1848 —50 iſt damit nur ein ſehr beſcheidener 
Ausdruck zu Theil geworden. 

In dem Bezirke des J. Bataillons 19. Landwehr⸗Regiments find 
nach amtlicher Mittheilung Seitens des hieſigen Bataillons-Com⸗ 
mando's an Ehrenzeichen des Hohenzollernſchen Ordens zur Verthei— 
lung gelangt: 

1) für den Stamm des hieſigen Bataillons 

2) für die im beurlaubten Stande ſich befinden⸗ 
den Landwehr⸗Mannſchaften des Bataillons 
ſowohl Reſerviſten, als Wehrmänner I. und 

II. Aufgebots „*** 
ſo wie 

3) an nachträglich für den gleichen Zweck liqui⸗ 

dirten. e e i dito 

in Summa alſo - . . 2809 Ehrenzeichen. 

An dem Hauptgewinn von 10,00 Thalern, der bei der letzten 
Ziehung der Collekte des hieſigen Untereinnehmers, Buchhändler Haus 
ſen zugefallen, participiten einige und 20 Theilnehmer von meiſt ſehr 
dürftiger Lage aus dem Handwerker- u. Handeisftande. Ein Viertel 
des Looſes ſpielte ein früher hier ſtationirt geweſener Wachtmeiſter vom 
7. Huſaren⸗Regiment das gegenwärtig in Bonn garniſonirt; doch 
verbleibt auch von dieſem Antheile eine anſehnliche Summe unter hier 
betheiligten Mitſpielern. Ueber das 4. Viertel läßt das Gerücht ein 
öffentliches Geheimniß vorwalten, nach dieſem, falls es begründet ſein 
follte, wäre ein hieſiger Beamter, der ſich der allgemeinſten Theilnahme 
und Liebe zu erfreuen hat, im Beſitze des Glückslooſes. 

In den jüngſten Tagen iſt endlich die längſt mit großer Span⸗ 
nung erwartete Entſcheidung des Königl Geheimen Ober-Tribunals 
zu Verlin in Betreff der Rechtsgültigkeit des Ablöſungsſtatuts eines 
Theiles der hieſigen jüdiſchen Ortseinwohnerſchaft eingegangen. Die⸗ 
ſelbe datirt vom 17. September c. und hat der betreffenden Sitzung 
des Geheimen Ober-Tribunals, der Chef des letztern, Geh. Staats⸗ 
Miniſter v. Mühler in Perſon praſidirt. Die Güttigkeit der Ab⸗ 
löſung wird in dieſer Rechtsentſcheidung durchweg verneint und in 
ausführlicher Begründung die fernere Beitragspflichtigkeit für alle 
diejenigen dargethan, welche fernerhin hier ihren Aufenthalt beibehalten 

Schneidemühl, den 10. November. Johannes Czerski, 
Pfarrer der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Schneidemühl, jo hat eben 
eine Einladung zu einer neuen Zeitſchrift verſandt, welche er mit Anz 
fang des nächſten Jahres herauszugeben gedeuft. Er ſagt in dem 
Proſpekt: „Das hierarchiſche Element, jener größte Feind des von 
Chriſto verkündeten und geſtifteten Gottesreiches, mit welchem Chriſtus 
ſelbſt und alle ſeine wahren Jünger die heftigſten Kämpfe zu beſtehen 
hatten, beginnt auch jetzt durch ſeinen offenen Angriff den lezten Kampf 
gegen das, in der geſellſchaftlichen Religionsfreiheit wurzelnde chriſt— 
liche Gottesreich des Geiſtes und der Wahrheit und nöthigt dies, ſein 
Banner zum Streite zu entfalten und alle die Seinen zur Abwehr und 
endlicher Vernichtung des alten Feindes aufzurufen. Dieſen Ruf darf 
auch der neue Sproß der Reform, die chriſtkatholiſche Kirche, nicht ver- 
ſäumen, um neben ihrer, aus der Reformation des Mittelalters her⸗ 
vorgegangenen proteſtantiſchen Schweſterkirche, den gemeinſamen Feind 
zu bekämpfen, und ſie hält ſich dazu um fü mehr geeignet, als fie nicht 
wie jene den Feind im eigenen Lager und um die eigene Stellung zu 
tämpfen hat, fondern im Stande iſt, den Feind in feinem Gebiete an⸗ 
zugreifen. Zu dieſer Mitwirkung an dem allgemeinen Kampf aus 
dem Standpunkte unſerer chriſtkatholiſchen Kirche gegen das hierarchi⸗ 
ſche Element, den Ultramontanismus und Jeſuitismus, will ich eine 
Zeitſchrift unter dem Titel: „das Glaubensſchwert“ herausgeben und 
bitte um die Theilnahme und die Unterſtützung der Brüder und Mit⸗ 
kämpfer.“ Die Zeitſchrift wird im Selbſtverlage in ſechswöchentlichen 
Friſten, das erſte Heft Anfangs Jan. k. J. erſcheinen. 

Wongrowieec, den 16. November. Im diesſeitigen Kreiſe 
kom men noch immer ſporabiſche Cholerafälle zum Vorſchein, die in der 
Regel mit dem Tode endigen. Dergleichen ſind in dieſen Tagen in 
den Dörfern Panigrodz und Dochanowo amtlich couſtatirt worden. 
Die gefährliche Seuche ſcheint indeß ihren epidemiſchen Charakter vers 
loren zu haben. 

Von zwei Seiten her find in dieſer Zeitung Klagen über man- 
gelnde Straßenbeleuchtung laut geworden. Wahrſcheinlich könnte ein 
gleiches Lamento in den meiſten unſerer an Städtchen reichen Provinz 
erhoben werden; ob aber mit Erfolg, das iſt die Frage. Der klägli— 
che Zuſtand der Kämmereikaſſe ruft in der Regel ſelbſt dem beſten Wil— 
leu der Gemeindevertreter ein peremtoriſches Veto entgegen. So war 
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es auch hierorts bis jetzt nicht möglich, fur Straßenbeleuchtung und: 


Pumpeubau etwas zu thun. Die oft wiederkehrende Cholera und das 
vorangegangene Hungerjahr hatten die Communalmittel nicht nur ers 
ſchöpft, ſondern die Kämmerei noch mit Schulden belaſtet. Anders 
wärts wird es wohl nicht beſſer ſein; denn Armuth iſt, mit wenigen 
individuellen Ausnahmen, faſt durchgehends der Grundtypus unſerer 
Provinzialſtädtchen, die weder namhaften Handel treiben, noch in 
induſtrieller und gewerblicher Beziehung irgend welchen Aufſchwung 
genommen haben. Ja Viele von ihnen beſeufzen den Verfall ihres 
Wohlſtandes, die Verarmung ihrer zahlreichen Tuchmacher-Familien, 
ſeitdem der hermetiſch geſchloſſene Schlagbaum den Abſatz ihrer Fabri— 
kate, gröbere Tuche und Boye, nach dem Oſten verhindert. — Acker⸗ 
bau und Handwerksbetrieb, in beſſeren, jedoch jeitenern Fällen Bei: 
des zugleich, ſchaffen der chriſtlichen Bevölkerung unjerer Landſtädtchen 
nachgerade nur jo viel Nahrung, um eine durftige Eriſtenz fortfüh— 
ren zu können; der Handel befindet ſich groztenthei's in den Händen 
Jüdiſcher Kaufleute. Au ein Auſammeln von Gemeindevermögen, die 
Beſtreitung anderer, als der uneutbehrlichſteu Bedürfuiſſe kaun unter 
ſolchen Verbaltniſſen kaum gedacht werden. Dazu kommt noch, dat 
nicht ſelten der Unverſtand manches dringende Bedurfuiß für cine über⸗ 
fluſüge Neuerung hält. „Was ſoll uns dies oder jenes? unſere Alt 
vordern haben das nicht gehabt und haben auch gelebt.“ Solche Ne: 
densarten tauchten auf, als in bieſiger Stadt Seitens der Stadtver— 
ordneten der dankenswerthe Beſchluß gefaßt wurde, vier öffentliche 
Pumpen anzulegen, von denen die eine bereits fertig iſt. Da hieß es, 
das wäre nicht nöthig, es ſeien det Privatbrunnen genug, warum 
wäre es fo und jo viele Jahre ohne Pumpe gegangen. Freilich, vor 
fo und jo viel Jahren, kaum ſind anderthalb Decennien darüber vers 
gangen, unterbrach nur hier und da ein Ziegeldach die Einförmigkeit 
bemooſter Strohdächer, ragten nur hier und da aus dem bodenloſen 
Straßenkoth einzelne Steine als rettende Wegweiſer hervor; und heut 
überall Pflaſter, überall Ziegeldach. Beides wäre ja nach obiger 
Schlußfolge auch nicht nöthig geweſen. Kurz und gut, wir wiſſen un⸗ 
feren Gemeindevertretern herzlichen Dank für die Neuerung und wün⸗ 


ſchen nur, daß die ſtädtiſchen Mittel es erlauben möchten, recht bald 
mit der Anlage der drei anderen Pumpen vorzugehen. Auch mit der 
Straßenbeleuchtung ift bier der erſte Anfang gemacht worden. An der 
Brücken⸗Paſſage, im Centro der Stadt, iſt die erſte Straßenlaterne 
bereits aufgehängt; andere werden folgen, wenn es nur irgend der 
Stand der Kämmerelkaſſe erlauben wird. Auch hierfür Dank unferen 
Stadtverordneten. Br 
Musterung Polniſcher Zeitungen. . 

Der Berliner Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 262 über 

die Aussichten zu einer Einigung Preußens und Oeſterreichs in der 


Zoll⸗ und Handelsfrage Folgendes: 


Das gegenwärtige Schweigen der Zoll- und Handelsfrage läßt 
ſich am wahrſcheinlichſten dadurch erklären, daß neue Unterhandlungen 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen entweder ſchon begonnen haben oder 
in Kurzem, nach Ankunft des neuen Oeſterreichiſchen Geſandten, Gra⸗ 
fen Thun, der hier täglich erwartet wird, beginnen werden. Oeſterreich 
wird den hier eingegangenen Nachrichten zufolge, die Unterhandlungen 
nicht nur in ſeinem eigenen Namen, ſondern auch im Namen der Coa⸗ 
lition, von der es unbedingte Vollmacht dazu erhalten hat, führen. 
Die Coalition war mehr durch die Verhältnijfe, als durch das eigene 
Vertrauen zu dieſem Schritte gezwungen. Es iſt nämlich bekannt, 
daß Preußen mit ihr, als mit einer Geſammtheit, nichts zu thun ha⸗ 
ben wollte und nur mit den einzelnen Staaten auf diplomatiſchem 
Wege Unterhandlungen anknüpfte, was von Seiten der Coalitions⸗ 
Staaten verſchmäht wurde. Wie ich von jeher behauptet habe, liegt 
der ganze Schwerpunkt aller wichtigen Fragen in Deutſchland zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen und ohne vorhergegangene Verſtändigung 
diefer beiden Staaten müſſen alle Bemühungen, welche eine Erledi- 
gung dieſer Fragen bezwecken, ſei es auf dem Wege der Coalition und 
Congreſſe oder auf dem loyalen Wege des Bundestages, erfolglos 
bleiben. Welcher Art die Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen in der Zoll- und Handelsfrage ſein wird, läßt ſich ſchwer mit 
Gewißheit vorausſagen. So viel iſt gewiß, daß in dem Maaße, in 
welchem die Wahrſcheinlichkeit einer Verſtändigung wächſt, das 
ſchwankende Hannover und die freien Städte Norddeutſchlands, die 
im Intereſſe des Freihandels gegen Preußen in Hannover agitirten, 
ihr Benehmen ändern und dem September⸗Vertrage in Handels- und 
politiſcher Beziehung eine weit größere Bedeutung beilegen werden. 
Was wird aber aus den Staaten zweiten und dritten Ranges werden, 
im Falle das Einverſtändniß zwiſchen Oeſterreich u. Preußen ſowohl 
innerhalb als außerhalb des Bundestages wirklich erfolgt? Dieſe 
glauben an ein ſolches Einverſtändniß noch nicht, ſo lange ſie ſehen, 
daß Preußen fortfährt, ſeine Zollgrenze zu reguliren. Indeß dieſer 
Umſtand hindert die Verſtändigung um des willen wenig, weil nicht 
eine Zoll⸗Union, auch nicht die Erneuerung des Zollvereins, ſondern 
ein einfacher Handels-Traktat die Grundlage derſelben werden dürfte. 
Die Staaten zweiten und dritten Ranges werden jedenfalls gezwun⸗ 
gen ſein, ſich zu fügen, ob ſie es nun mit Oeſterreich oder mit Preußen 
halten mögen. Dieſer Handels-Traktat wird ſich gewiß auf das 
Schutzzoll⸗Syſtem ſtützen, weil man wohl ſchwerlich annehmen kann, 
daß Preußen im gegenwärtigen Augenblick, der die Keime ſo vieler 
Verwickelungen in ſich birgt, es wagen follte, offen dem Syſteme des 
Freihandels zu huldigen, der eine Erweiterung der politiſchen Rechte 
und Freiheiten zur nothwendigen Folge haben würde. 


Handels: Berichte. 

Berlin, den 17. November. Weizen loco 58 a 65 Rt., ſchwim⸗ 
mend 86 Pfd. hochbnt. Poln. 604 Nt. bez. Roggen loco 48T a 55 Rt. 
82—83 Pfd. vom Boden 483 Nr. 5 82 Pfd. ſchwimmend, 84—85 Pfd. 
gemiſchter 51 u. 511 Rt. bez p. Nov. 48 a 455 Nt. bez., p. Nov.⸗Dec. 
do., p. Frühjahr 473 u. 48 Rt. bez. 

Nübol loco 104 a + Nit. Gd., p. November 105 a 3 Rt. verk., 

105 Rt. Br., 103 Ni. Gd., p. Nov.⸗December 105 Nt. Br., 105 Rt. Gd. 
. December-Jan. 104 Rt. Br., 163 Rt. Gd., p. Januar Februar 105 
Nt. Br., 104 Rt. Gd., p. Februar Marz 103 Rt. Br., 105 Rt. verk., 
101 Rt. Gd., p. März-April 105, Nit. Br., 10g Rt. Gd., p. April⸗Mai 
103 Rt. verk. u. Br., 10 Rt. Gd. 

äh loco 113 a I! Rt, p. Lieferung 111 Rt. 

diruus loco ohne Faß 234 Nt. bez, mit Faß 225 a 2 Rt. bez. 
221 Rt. Br., 223 Rt. Gd. p. Nov. do., p- We 211 a 2 
Rt. bez., 22 Nt. Br., 213 Nt. Gd., p Decbr.⸗Jan, 212 a 22 Rt. bez., 22 
Nit. Br., 213 Rt. Gd., p. e 22 Ri. Br., 214 Rt. Gd., p. 
Februar März do., p. März⸗April do., p. April⸗Mai 21 a 217} 8 
bez., 22 Nt. Br., 212 Rt. Gd. 

Weizen unverandert. Noggen ruhiger. Nüböl ſehr beſchränktes 
Geſchaft. Spiritus begehrt und neuerdings beſſer bezahlt. 

Stettin, den 17. November. Nebel und regnig, Wind NO, ſtille. 

Weizen matter gelber Uckerm. 90 Pfd. abgel bis 88 Pfd. Maßerſatz 
p. Frühjahr 644 Rt. bez., wozu ferner anzukommen. 

Noggen matter, loco 89 Pfd. 52 a 524 Rt. bez., 82 Pfd. p. Nov. 
484 Rt Br., 48 Rt. bez. p. Nov.⸗Dez. 473 Nt. bez. u. Br., p. Früh⸗ 
jahr 464 Nt. Brief, 46 Nt. bez. u Gd. 

Gerſte, große 75—76 Pfd. 383 Rt. Br., 38 Rt. zu machen. 

Hafer ohne Vorrath 50—51 Pfd. 28 Rt. bez. 

Rübsl unverändert, loco 95 Ri. Gd., 93 Rt. Brf., p. Novbr. 94 
Rt. bez., p. Növ.⸗Decbr. 92 bez., 92 Rt. Br., 8 März. April 104 Nr. 
Er 8 April⸗Mai 104 Rt. Br., 105 Rt. bez. u. Gd., p. Mai⸗Juni 1077 

. Br. 

Spiritus behauptet, am Landmarkt ohne Zufuhr, loco und kurze Lies 
ferung ohne Faß 15% 9 bez., p. Nov. 165 3 Gd., 164 9 Br., p. Nov ⸗ 
Dez. 174 3 Gd., 174 5 Br., p. Frühjahr 173 8 bez. u. Gd. 


. G. H. Violet in Boten. 


Berantw. Redakteur 


Anger ommene Fremde. 
5 Vom 17. November. r 

Bazar. Die Gutsb. v. Radonski aus Ninino, v. Mielecki aus Nieſzuwa 
Lewandowski aus Mikoskawice, v. Pſtrokonski aus Welna, v. We⸗ 
ſierski aus Podrzeez, v. Rekowski aus Keſzyce und v. Koczorowski 
aus Witoslaw; Dekan Laskowski aus Nogafen. 

Schwarzer Adler. Partikulier Fallter aus Mikoskaw; Apotheker Jänicke 
aus Samter; Frau Oberammmann Berndt aus Großdorf; Gutsb. 
v. Daleſzynski aus Starezyn. A 

Busch’s Hotel de Rome Die Gutsb. v. Zaſtrow aus Gr. Rybno, Materne 
aus Chwakkowo und Delhas aus Czempin; Spediteur Opfermann 
aus Königsberg in Pr.; Frau Bergamts⸗Rath Schäffer aus Walden⸗ 
burg; phyſtkallſcher Künſtler Lindmüller aus Danzig; die Kaufleute 
Schroder aus Berlin, Gutermann aus Bamberg, Heynemann aus 
Hannover und Woitas aus Breslau. 

Hotel de Dresde. Kaufmann Dreifuß aus Mainz; Kreisrichter v. Pot: 
worowski aus Wreſchen; Kommiſſarius Lewicki aus Polen; die Pröbſte 
Polczynsti aus Obornif und Lafleur aus Ludom; die Gutsb. Graf 
Potulickt aus Gr. Jeziory, v. Taczanowski aus Choryn und v. Ska⸗ 
rzynski aus Sofolowo. 

Hotel de Baviere. Gutspaächter Heiſeler aus Bojanice; Landſchaftsrath 
v. Szezaniecki aus Laſzezyn; die Gutsb. v. Kalkſtein aus Stawia⸗ 
uy und v. Potworowski aus Krezola. 

Bao ir Vikar Sikorski aus Dolzig und Gutsb. Johannes aus 

ziekanowiee. 

Hotel a la ville de Rome. Die Gutsb. Grafen Szoldrski aus Zydowo 
und Szokdrski aus Popowo; Gutsbeſitzerſohn v. Mikkowski aus 
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Szezodrowo; die Pröbſte Apoliuarski aus Modrze und Bortliſzew⸗ 
ski aus Konarzewo; Adminiſtrator Jakubowiez aus Konarzewo. 
Goldene Gans. Die Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Nekla, Iffland und 

Fräulein Fenner aus Kolatfa. 


Eichborn’s Hotel. Die Kaufleute Hirſchfeld, Wolffſohn und Kwilecki aus 
Neuſtadt b. P., Alexander, Eylenburg und Gellert aus Pleſcheu, 
Behrend aus Samoczyn. Brand aus Neuſtadt a. d. W., Peyſer aus 
Samter und Frau Hirſch aus Gonſawa; die Borwerfsbefiger Günther 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Hulda Päch mit Hrn. Carl Müller in Ber⸗ 
lin; Frl. Marie Schmilinska mit Hrn. Nud. Wieſer zu Fürſtenwalde; 
Frl. Erneſtine Jancke mit Hrn Earl Peckolt zu Brieſen, 


Hotel de Vienne. Gutspächter v. Haydes aus Solencin. und Widermanski aus Buk; die Gendarmen Srednicki und Sineberg i n ied mit 5 ein i 
i de Br, eee e e e u one, | „rs aan a e e e e ee 
vächter Zuchowski aus Wierzeja Hotel zur Krone. Die Kaufleute Pflaum aus Rawiez und Cohn aus Kiebel. Dresden; Hr. Diaconus Ed. Gröbel mit Frl. Roſalie Pfotenhauer 10 


Drei Lilien. Wirthſchafts⸗Berw. Hammerſchmidt aus Kikowo u. Strom⸗ 


Aufſeher Hoffmann aus Obornik 


Weisser Adler. 


seine Nie - 


725 8 Uhr findet noch eine Ge⸗ 
ſangprobe zur „Wüſte“ ftatt. 
x Der Vorſtand 


des allg. Männergeſang-Vereins. 
Verlobte, 


Friederike Slomowska, Poſen. 
Samſon Heinemann, Hamburg. 


In der Hofbuchdruckerei von Trowitzſch X 
Sohn in Frankfurt a. d. O. iſt ſo eben erſchienen 
und daſelbſt, wie in Poſen bei E. S. Mitt⸗ 
ler zu haben: 

Erfahrungen über die praktiſch angewendeten 
Grundſätze und die Erfolge der Drainage, 
geſammelt auf einer Reiſe nach Neu-Pommern 
im Juni 1852 von Wulſten, Königlichem 
Regierungs⸗Rath. Mit 4 Tafeln Zeichnun⸗ 
gen. Gr. 8. Broſchirt 9 Sgr. 


In der Carl Lindo w' ſchen Verlags⸗Buchhand⸗ 
lung in Berlin iſt wieder erſchienen und durch 


E. S. Mittler zu beziehen: g 
Lindow's Volkskalender auf 1853. 


Mit Stahlſtichen und Holzſchnitten 
in Originalien. 

In eleg. Umſchlag. Preis: 10 Sgr. 

Wir mögen unſerm Kalender a. d. Jahr 1853 
wohl eine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet und 
Nichts verabſäumt haben, um die Ausſtattung und 
den Juhalt beſtmöglichſt ſchön und werthvoll ber- 
auszuſtelle, denn ſchon nach vier Wochen feines Er- 
ſcheinens hat derſelbe eine dritte Auflage erlebt 
und muß demnach nicht nur ſeine alten Freunde 
erhalten, ſonderu auch noch neue erworben haben. 
In Bezug auf die Ausſtattung wollen wir 
zuerſt auf die ſechs ſauberen und wohlgelungenen 
Stahlſtiche hinweiſen und unter den von A. Vogel 
angefertigten Holzſchnitten hervorheben: Das 
Bildniß des Hochfeel. Prinzen Wil⸗ 
helm von Preußen, deſſen Herſtellung nach 
dem beſtvorhandenen Gemälde wir der Gnade des 
Prinzen Adalbert von Preußen Königl. Hoheit 
verdanken, dann: Das Denkmal Königs 

riedrich Wilhelm III. in Königs⸗ 

erg, und: Die St. Petri⸗Kirche in 
Berlin, wozu der Herr Hofbaurath Profeſſor 
Strack die Zeichnung geliefert ꝛc. ꝛe. — Das Ka⸗ 
lendariſche, roth und ſchwarz gedruckt, bie⸗ 
tet auf der rechten Seite Raum zu Notizen und ent: 
hält die Tages- und Nachtlänge, die Genealogie, 
ein Jahrmarktsverzeichniß von beinahe 2500 
Ortſchaften c. ꝛc.— Der Inhalt des Jahr⸗ 
buches möchte die Ausſtattung des ganzen Kalenders 
noch überflügeln. Schätzenswerthe Novellen und 
Gedichte von Alex. Franz, Dr. Hugo Hagen⸗ 
dorff ze. ꝛc. wechſeln mit gediegenen Aufſätzen po⸗ 
pulärer Art, als: Ueber die Erziehung 
der Jugend, nach Baron v. Dereſényi's 
neuem Erziehungs⸗Syſtem, dann: Ueber die 
Verdauung, von Prof. Dr. Ideler, und: 
Der Deutſche Zollverein, von F. Weſ⸗ 
ely ac. ıc. 

Gleichzeitig mit dieſem Volks-Kalender erfcheint 
in Aare Auflage: 
Lindow's kleiner Kalender auf 1853. 


Mit Titelkupfer und Holzſchnitten. 
In Umſchlag: Preis 5 Sgr. 


Die diesjährige ordentliche General-Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Ver⸗ 
eins für das Großherzogthum Poſen, in welcher die 
Reſultate der Jahresrechnung des Vereins pro 1851 
Behufs der Dechargirung dieſer Rechnung vorgetra⸗ 
gen werden ſollen, wird am 2. December c. Abends 
7 Uhr in der Koͤnigl. Luiſenſchule abgehalten und 
die geehrten Mitglieder des gedachten Vereins hierzu 
ergebenſt eingeladen. 

Poſen, den 15. November 1852. 
Direktorium des Sterbekaſſen-Reuten⸗ 

ereins. 


Cigarren⸗ Auktion. 
Freitag am 19. November e. Vor⸗ 


mittags 9 Uhr werde ich für Rechnung 
eines auswärtigen Hauſes 


10,000 Stück gute, abgelagerte 
Cigarren (EI Sol) 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Am Schluſſe kommen noch 30 Fl. 

Schweizer Abſinth zur Verſteigerung. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Gutsb. Harmel und Gerber aus Neuvorwerk. 


Eichener Born Die Kaufleute Moſes aus 


Kions, Machul aus Czempin | Doblen. 


und Suskind aus Trzemeſzuo; Tuchfabrikant Wetzel aus Chodzieſen. 


Privat-Logis. Gutsb. v Libiſzewski aus Opatowek, l. Berliner ſtr. Nr. 11 


Bei der am 19. d. M. im Auktionslokal 
Breite Straße Nr. 18. ſtattfindenden 
Cigarren-Auktion kommen auch 


5 ganze und 6 halbe Anker her⸗ 
ben u. mittelherben Ungarweins 


zur öffentlichen Verſteigerung. 

** Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Sonnabend den 20. Nachmittags 2 Uhr Vortrag 

über Geſchichte im Verein für Handlungsdiener. 

UN 1 Das Comite. 

90 Stück gemäſtete Fetthammel ſind zu verkaufen 
zu Garbatka bei Rogaſen. 

f 77 
Engl. Concert: Flügel, 
nach einem in London auf der Erebition ausge— 
ſtellten Flügel gearbeitet, empfehlen unter Garantie 
zu den Preiſen von Mahagoni zu 400 Rthlr., in 
Poliſander 450 Rthlr., — Kabinets-Inſtrumente, 
Pianino, von 240 bis 300 Rthlr. 

die Königlichen Hof-Inſtrumentenmacher 
F. B. Voigt & Sohn 
zu Berlin, Wilhelmsſtr. 51. 
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0 Die erwarteten wollenen gebäfelten 2 
(Damen- u. Mädchen⸗Spencer, ? 
0 Kinder⸗Habitchen, 3 
Damen- u. Herren⸗Shawls und 
Filet⸗Damenhäubchen 


0 ſind in vorzüglicher Arbeit und ſchönen Farben 
0 heute angekommen. 


6 C. F. Schuppig. 


De 


— 
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89 Theils durch perſönliche 


Einkäufe von eigen ausgeſuchten 


Waaren, theils durch direkte Zuſen— 
dungen habe ich mein Atelier mit 
einer großen Auswahl der neueſten, 
modernſten Franzöſiſchen und Eng⸗ 
liſchen Stoffe, zu Herren-Anzügen 


geeignet, ausgeſtattet. Ich empfehle 


ſolche zur bevorſtehenden Herbſt-⸗Sai⸗ 
ſon zu ſoliden, jedoch feſten Preiſen. 
M. Graupe, 


Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. 


Narkt Nr. 799. 
8 e 8 
e Durch perſönliche an den vorzüͤglichſten 
2 
Lager mit einer geſchmackvollen Aus- 
2 wahl von 
„ JDamen- Münteln 
& in den neueſten Fagons, aus ben 
& derum reichlich ausgeſtattet. 
Isidor Hänisch, 
& Wilhelmsſtraße Nr. 7. neben der Poſt.! 
SERIEN 
Die allerfeinften Berliner Sophas, Chaifelongues, 
Fautenils, Armlehnſtühle und Federmatratzen ꝛc. 
ſtehen bei dauerhafter Arbeit zu den billigſten Prei⸗ 
ſen in größter Auswahl zum Verkauf bei 
—Nartt- und Breslauerftrapen.@de. 
HOOHOOOOULOOUOOOO 
J Wollene Teppich⸗Zeuge N 
60 erhalten, eben ſo ſind neue Sendungen von 6 | 
Eugl. Velour⸗Teppichen 
1 N zu ſehr billigen Preiſen eingegangen. 60 
6 Anton Schmidt. () 
0000000000000 
Ein vollſtäudiges Billard ſteht zum Verkauf bei 


Quellen gemachte Einkäufe habe ich mein 

beſten und beliebteſten Stoffen wie— 

L. Neumann, Tapezier, 

9 in verſchiedenen Breiten und Preiſen habe 
Hildebrand, Koͤnigsſtraße Nr. 1. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


» 


Gold», Silber- und Stahl-Perlen, nur in 
Maſchen aber ſehr billig, Holländiſches leinenes 
Band, beiten Engliſchen Nähzwirn empfiehlt ergebenft 

Carl Borck, 
Breslauerſtraße Nr. 2. nahe am Markt. 


Eiſerne . 
Geldſchräuke mit Combination, 

elegant und dauerhaft gearbeitet, welche ſewobl ge⸗ 
gen Feuer als gegen Einbruch und Haus⸗ 
diebſtahl ſicher ſchützen, patentirt von einem 
Königl. Hohen Miniſterio für Handel und Gewerbe, 
find vorräthig bei dem Verfertiger W. Baſ ch & 
Com p. in Berlin, Neue Friedrichsſtr. Nr. 9./ 10. 
Niederlage für Poſen und Um egend bei den 
Herren Gebrüder Auerbach, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 18., woſelbſt Aufträge zu den 
Fabrik- Preiſen ausgeführt werden. 

Die gegen Kopfleiden aller Art vielfach bewährten 


echten Ohren-Magnete 


(& Paar mit Gebrauchsanweiſung im eleg. Carton 
I Thlr.), 
fo wie die mit vielem Nutzen gegen Schreib: 
krampf, Zittern und Schwäche in den 
Händen anzuwendenden 
Goldberger'schen thermo electrischen 
Linger-Ringe 
(à Stück mit Gebr.-Auweiſ. Prima: 1 Thlr., 
Secunda: 20 Sgr.), ſind ſtets echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Auſtern 


und Straßburger Trüffel: Paiteten 
ſind angekommen. 
N. #. Meyer $& Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


5 Cerveclat⸗, $ Knoblauch⸗ und Leber⸗Würſte, 

arten täglich friſch und beſtändig warm empfiehlt 
Schloßſtraße Nr. 2. dicht am Regierungsberg 

H. J. Elfan. 


Der Sarbinowoer Milchkeller, Breslauer: 
ſtraße Nr. 3 J., iſt durch Zukauf von Kühen fetzt in 
den Stand geſetzt, den Tag über die beſte friſche 
Milch zu liefern. 


Gummi⸗ Schuhe 


werden dauerhaft und gut beſohlt und reparirt bei 


H. N. Zaetjer. 


Kränzelgaſſe Nr. 34. am Markt. 


a llotel zur goldenen Gans. 
Heute Freitag von 6 Uhr ab: Fricajie von 


Hühnern und Enten in und außer dem Haufe. 


COURS- BERICHT. 
Berlin, den 17. November 1852. ind 
Eisenbahn - Aktien. 


Preussische Fonds. 
— 
Freiwillige Staats-Anleihe ... ... - 4 | — 1013 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 1034 
dito von 1822 44 1034 — 
Staats-Schuld-Scheine . 2... .... 33 — 93} 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. — 4 — 1501 — 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv., . .| 34 904 — 
Berliner Stadt-Obligationen .. ..-- 43 1037 — 
dito dito . 432914] — 
Kur- u. Neumark. Pfandbrieke.. 33 — | 100 
Ostpreussische dito 34 — 954 
Pommersche dito 31 — 99 
Posensche dito 44 — 105 
dito neue dito 31974 973 
Schlesische dito 314 — — 
Westpreussische dito 31 — 957 
Posensche Rentenbriekle . 4 | 1003| 1003 
PeisBahk-Aulin. eee sterne. 4 1074 — 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien 44 — 5 
e o.e-ayusuentın — — = 
LOUR Op: 1,2 e —- — 1114 


Ausländische Fonds. 


Russisch-Englische Anleihe ... , - 5 11840 — 
dito dito Ao - 44 1044 — 
F! 4 — 863 
de PI Schatz bl... 4 — 90% 

Polnische neue Pfandbriefe ...» - 4 — 981 
Aton 50 3190) .f „ e 1 — 91 
Aa 300 FI e 7 — 157 
Do, AA ae 5 98 975 
dito F — — 225 

Kurhessische 40 Rthlrir. — 344 — 

Badensche 35 Fl. — 22 — 

Lübecker St.- Anleihe. 443 — 1032 


Fonds und Actien waren bei sehr sti 
waren besonders höher. 


wie auch Saueißchen und verſchiedene andere Wurfts |: 


AIPPPPPPPILIH FT VIEEHPFPPYHHHRE 


Souper amical. 

Freunden einer angenehmen Abend-Reéunion 
mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich auf 
vielſeitige Aufforderung vom 20. d. Mts. ab 
jeden Sonnabend von 7 Uhr an ein 
fcugales, aber ſchmackhaftes Abendeſſen 
(A Convert 0 Sgr.) urrangiren werde, um 
Gelegenheit zu geben, in gemüthlicher Verei⸗ 
ulgung ohne große Koften ſich zu amüſiren. 
Da ich bisher bemüht war, allen billigen An⸗ 
forderungen der höheren Gaſtronomie Genüge 
zu leiſten, ſo gebe ich mich der Hoffnung hin, 
daß Kenner des guten Geſchmacks und Lleb⸗ 
haber einer angenehmen Unterhaltung meinem 
Unternehmen ihre freundliche Theilnahme 
nicht verſagen werden. 


A. Mylius, note ae Dresae. 


6665866056666 66 565555 
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Sonntag den 21. Nobbr. 
bringe ich 


” 
Netzbrucher Kühe, 
friſchmelktende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
Platz. Friedrich Schwandt. 


Sonnabend den 20. November: 


Erſte Redoute. 


Wilhelm Kretzer. 


Lindmüller's Vorſtellungen im Gebiete der 
Zauberei beginnen Sonntag den 21. d. Mts. 


im Stadt: Theater. 


Am verfloſſenen Freitag Abend iſt von dem Kom⸗ 
mandanturgebäude über die Ritterſtraße und neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ein Muff von Chinchiller verloren 
worden. Wer denſelben Muͤhlſtraße Nr. 11. 2 Trep⸗ 
pen hoch links abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. in 


air 


Aachen-Düsseldorfer . ....:..+ 4 |— Io 
Bereigch Märkische a ı | — 49 
Berlin-Anhaltische ... 2...» .. 4 | — 1331 
dito dito Prior... re 
Berlin-Hambur ger. 44 — 1075 
dito dito Erior +++» 43— — 
Berlin. Potsdam- Magdeburger . 4 — 81 
FP 44 — 901 
ano Prior P. ee 44— — 
dne Priör, L, De SAN ER I /44(— — 
Berlin-Stettinenrn. 4 — 142} 
dito, dito Prior. 41034 — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851.34 — 105 
Cöln-Mindenver . es... 0% 44 |: 1123] 1124 
dito dite Peior. 5 — 103 
dito dito II. Em. 40 — 1 100 
Krakau-Oberschlesische .. .. 441 — 89 
Düsseldork- Elberfelder... . . 44 — 87 
Kiel- Altonaer. 44 1054 
Magdeburg- Halberstädter. 4168 — 
ito Wittenberger 4 551 557 
ito dito Prior 51 — — 
Niederschlesisch-Märkische . FA 
dito dito Prior, . 4 — | of 
dito dito Prior. 431010 — 
dito Prior. III. Ser.. 44. — — 
dito Frier IV. Ser.. 8, — 1 
Nordbahn (Fr.-Wilb. 4 — 41 
„bb 5 —— 
Oberschlesische Litt. 4. 31 — [173 
ito It. BU¹äe e 31 — 1481 
Prinz Wilbelms (St.- V.) 44 — 37 
be. en Bl 811 
ditn..., (Si) Prior ag N 8 
Ruhrort-Crefelder e 311 — Fi 
Itargard-Posenee nd 311 — 914 
Thüringen as 410. 90 
dite Pio... 14 | —. 1.108 
Wilhelms-Bahn ....- +0...» 4 | 145 | 144 


